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„voll an der Arbeit"
Eine Rundfunkrede des Reichpropagandaministers Dr . Goebbels

WB. Berlin , 17. Juli . Reichsminister Dr . Goebbels hielt
Montag abend über alle deutschen Sender eine Rede im Rund¬
funk. Der Minister sagte n. a.: Adolf Hitler ist nun fast
ein halbes Jahr an der Macht. Das von ihm geführte Reichs¬
kabinett hat am vergangenen Freitag in einer Dauersitzung
von morgens elf bis nachts um zwölf Uhr die letzten dring¬
lichsten Gesetzentwürfe durchberaten und angenommen und
damit den ersten Abschnitt der inneren Aufbauarbeit zu einem
vorläufigen Abschluß gebracht. Mau braucht nicht zu über¬
treiben, wenn man behauptet, daß das Kabinett Hitler im
vergangenen halben Jahr mehr au staatspolitischen Taten ver¬
wirklicht hat , als alle anderen ihm Voraugegaugenen Regie¬
rungen im Verlauf der verflossenen 14 Jahre deutschen Nieder¬
bruchs und deutscher Schande.

Der Parteienstaat gehört endgültig der Vergangenheit
an und wird nie wieder von den Toten auferstehen.. Die na¬
tionalsozialistische Bewegung hat sich, allein und auf ihr
eigenes Recht zur Macht gestützt, siegreich durchgesetzt. Auf ihr
ruht die zentrale starke Autorität , die in Hitlers Person ver¬
einigt ist und die von ihm und seinen Männern eingesetzt
wird zur Durchführung der schweren historischen Aufgaben,
die unserer Zeit und unserer Generation gestellt sind.

Daß Hitler den Parteienstaat überwand und das ganze
deutsche Volk in einem Willen in einer Tatbereitschaft Zusam¬
menschluß, das ist vielleicht die größte historische Lei¬
stung  der vergangenen sechs Monate.

Eine Regierung ohne solides und verantwortungsfreudiges
Beamtentum wird auf die Dauer keinen Bestand haben kön¬
nen. Darum mußte das Kabinett Gesetze erlassen, in deren
Vollzug es möglich war , die Beamtenschaft von jenen Elemen¬
ten zu reinigen, die in den vergangenen 14 Jahren auf Grund
ihres Parteibuches, aber unter Mangel jeglicher Fähigkeit und
sittlicher Reife für ihr hohes Amt in sie hincingedruugcn
waren. Das brachte die eine oder andere Härte mit sich, war
aber notwendig, wenn nicht das großangelegte Aufbauwerk
dieser Regierung am Ende doch scheitern sollte. Die Reinigung
des Beamtenstandes von Menschen, die seiner nicht würdig
sind, ist zwar noch nicht beendet, aber auch hier werden wir
bald schon zu einem gewissen Abschluß kommen und damit
auch in dieser Beziehung die allgemeine Ruhe, Sicherheit und
Stabilität , die so dringend von Nöten ist, erreicht haben.

Revolutionen sind nicht Selbstzwecke, sondern nur Mittel
zum Zweck. Selbstzweck ist die Erhaltung des Lebens un¬
seres Volkes und des Fortbestandes unserer nationalen

Sache.
Die Regierung hält ein wachsames Auge über jene getarnten
bolschewistischen Elemente, die von einer zweiten Revolution
sprechen in einem Zeitpunkt , in dem das Volk und die Nation
sich eben anschicken, die Ergebnisse unserer Revolution für das
nächste Jahrhundert zu sichern und auszubauen . Es soll auch
niemand glauben, daß er einen Mangel an revolutionärem
Mut in der Zeit, da wir in der Opposition standen oder im
Schatten der Nacht den Staat eroberten, dadurch wettmachen
könnte, daß er heute mit hhperrevolutionären Redensarten die
Hühner aufscheucht und die Kinder bange macht. Etwas be¬
seitigen darf nur der, der augenblicklich den besseren Ersatz zur
Hand hat, und wer nicht zu arbeiten versteht, sondern nur
Phrasen zu dreschen, und glaubt in der Gesinnung anderer
zu machen, der schweige besser in der Gemeinde.

Hitler hat unsere Revolution genau im richtigen Augen¬
blick aufgefangen. Nachdem wir den Staab mit seiner ganzen
Machtfrille besitzen, haben wir es nicht mehr nötig, Positionen
mit Gewalt zu erobern, die gesetzmäßig unser eigen sind.

Kurz bevor wir zur Macht kamen, schrien noch unsere Geg¬
ner: „Ein halbes Jahr an der Regierung , und ihr seid ver¬
loren!" Die ganz Schlauen unter ihnen meinten sogar, man
Wlle es einmal mit uns probieren , um uns ein- für allemal
unschädlich zu machen. Wir wissen nicht, ob sie heute auch
noch dieser Meinung sind. Das deutsche Volk hat es mit uns
Probiert, und unschädlich gemacht wurden nur unsere Feinde.

Die ganze Nation schenkt Hitler ihr Vertrauen . Niemals
hat sich in Deutschland eine Regierung so mit Recht auf das
4!olk berufen können, wie die von ihm geführte. Sie greift

mit Härte durch, wo es vonnöten erscheint, um den Gegner
aus Prinzip , auch wenn er sich tarnt , zu packen. Sie läßt
Milde und Großherzigkeit walten , wenn es gilt, den Verführ¬ten oder noch Zweifelnden wieder in die große deutsche Volks¬
gemeinschaft zurückzuführeu. Diese Regierung weiß, daß sie
des Volkes bedarf, wenn sie zum Ziele kommen will. Sie
hat um des Volkes willen nach einem großangelegten Plan den
Krieg gegen die Zeitkrankheit der Arbeitslosigkeit eröffnet.
Sie hat dabei Mut und Kühnheit bewiesen, und es ist ihr in
einer Kraftanstrengung ohnegleichen gelungen, die schwin¬
delnde Ziffer der Erwerbslosigkeit in einem halben Jahr schon
um zwei Millionen zu senken. Hier liegt das Zentralproblem
unserer Arbeit . Es ist dieser Regierung gelungen, Steuer¬
erleichterungen zu schaffen, keine neuen Lasten zu dekretieren
und trotzdem die Leistungen für die Armen und Äermsten nicht
zu vermindern.

Auch die Welt wird auf die Dauer an dem Ernst , mit dem
diese Regierung aus Werk gegangen ist, nicht teilnahmslos
vorübergehen können. Hitler hat den

aufrichtigen Willen zum Frieden
der Welt. Er hat das in seiner Rede vor dem deutschen Reichs¬
tag feierlich bekundet. Das junge Deutschland ist keineswegs
von der Absicht beseelt, zu provozieren und Verwirrung zu
stiften. Wenn die Welt uns noch nicht versteht, so soll sie doch
wenigstens Achtung haben vor der nüchternen Sachlichkeit,
mit der wir unsere eigenen schweren Probleme zu lösen ver¬
suchen, ohne dabei bei anderen Staaten herumzubetteln und
unsere Sorge biedermänuisch vor der Welt zur Schau zu
tragen . Der aufrechte Stolz , mit dem wir mit unserer Not
zu Hause selbst fertig zu werden versuchen, wird auf die Dauer
bist den ehrlich Meinenden in anderen Völkern nicht ohnetiefen und nachhaltigen Eindruck bleiben können.

Wenn diese Negierung - was vor ihr noch keine andere,
selbst nicht eine vom Zentrum geführte, fertig brachte— sich
eben anschickt, unverwischbareKlarheit zu schaffen, zwischen
dem Staat und den Kirchen und diese Klarheit in feierlichen
Verträgen sanktionieren, so ist das ein Zeichen dafür, wie ehr¬
lich sie um den Frieden im Lande selbst und in der Welt
besorgt ist. Möge die ganze Welt einsehen, daß die deutsche
Regierung und mit ihr das deutsche Volk nichts sehnlicher
Wünschen, als in Frieden und innerer und äußerer Ruhe sei¬
ner Arbeit nachzugehen und sich durch sie ihr tägliches Brotzu verdienen.

Und gearbeitet haben wir : vom Kanzler und Führer an-
gefaugen bis zum letzten Straßenkehrer . Zwar ruhen noch
Millionen Hände, aber schon fiebern sie danach, eingesetzt zuwerden beim Neubau von Volk und Reich.

, Das ist es auch, was uns alle so glücklich macht: zu wissen,
daß wir von der Liebe und vom Vertrauen des ganzen Volkes
getragen sind und daß das Volk bereit ist, mit uns zn schaffen
und ans Werk zu gehen. Gibt es ein imposanteres Bild , alsdaß diese Nation , vor kurzem noch aus tausend Wunden blu¬
tend, nun ihr Schicksal in die Hand nimmt und mit der Not
der Zeit auf ihre Art fertig zn werden versucht? Dafür ge¬
bührt dem deutschen Volk der ganze tiefgefühlte Dank der
Reichsregiernng, den ich hier, auch im Namen des Kanzlers
und Führers , zum Ausdruck bringen möchte. Das deutsche
Volk verdient es, daß man sich seiner annimmt und für scille
Freiheit und sein Brot arbeitet und schafft.

Mit seinem unbesiegbaren Lebenswillen wirb es
seines Schicksals Herr werden.

Es muß nur zusammenhalten und sich auf seine eigene Kraft
besinnen. Mut und Selbstvertrauen gehören dazu, wenn die
Nation weiter wie in den vergangenen sechs Monaten zusam¬
mensteht, wenn sie in Treue und Disziplin die Arbeit des Füh¬
rers unterstützt und fördert, wenn sie vor der Größe der unser
harrenden Aufgabe nicht zurückschreckt, dann wird uns das
schwere Werk gelingen. Dann werden wir dem verehrungs¬
würdigen Feldmarschall und Präsidenten für die Hochherzigkeit
seines Entschlusses und die tiefe Weisheit, mit der er segnend
die Hand über uns hält, einen besseren Dank abstatten, alsdurch Worte möglich ist: .durch die Tat eines in allen Stäm¬
men und Ständen geeinten deutschen Volkes, das vor der
ganzen Welt wieder Ehre und Achtung genießt.

Hindenburg an den Reichskanzler
^En , 17. Juli . Amtlich wird mitgeteilt : Der Her

Reichspräsident hat, nachdem ihm der Reichsaußcnminister übe
die Unterzeichnung des Viermächtepaktes Vortrag gehakte:
patten, folgendes Telegramm an den Reichskanzler geschickt
m »8ür die mir durch den Reichsaußenminister übermittelt
Nachricht von der heute erfolgten Unterzeichnung des Vier
machtepaktes sage ich Ihnen meinen besten Dank. Gleichzeiti,
Wrcche ich Ihnen zur Vollendung dieses wichtigen Vertrags
Werkes meine herzlichsten Glückwünsche aus.

(gez.) v. HindenLurg ."
Der Reichsaußenminister hat auch von Neudeck aus an der

italienischen Regierungschef nachfolgendes Telegramm überMittelt:
»Der Reichspräsident v. Hindenburg , dem ich von der heut

erfolgten Unterzeichnung des Viermächtepaktes Meldung er
stattet habe, hat mich beauftragt . Euer Exzellenz zum Abschluf
dieses wichtigen, der Initiative Euer Exzellenz entsprungener
Rertragswerkes seine herzlichsten Glückwünsche zu übermitteln

verbinde diese Aeußerung mit dem Ausdruck meiner eige
?dn herzlichsten Glückwünsche und mit dem Wunsche, daß die
Ws Werk zum Segen Europas sich auswirken möchte.

(gez.) Neurath.

Der Reichskanzler in Nürnberg
WB . Nürnberg , 17. Juli . Von Berneck kommend, trc

heute mittag Reichskanzler Adolf Hitler in Begleitung seinc
Stabes in Nürnberg ein. Der kurze Aufenthalt -des Reich¬
kanzlers gilt einer Vorbesprechung für den am 2. und 3. Sei
tember in Nürnberg stattfindenden Reichsparteitag dc
NSDAP . Zu dieser Besprechung haben sich u. a. auch dc
bayerische Innenminister Wagner , Reichsschatzmeister dc
NSDAP . Schwarz-München. Dr . Leh, der Reichspressechef de
NSDAP . Dr . Dietrich, der Reichsgeschäftsführer der NSDAst
Buhler und der Reichsführer der SS . Himmler eingefunder

Die Vorbereitung der Kircheuwahle«
WB . Berlin , 17. Juli . Der Reichsminister des Innern

hatte die Vertreter sämtlicher evangelischenLandeskirchen nach
Berlin berufen, um mit ihnen die Durchführung der am 23.
Juli 1933 stattfindenden Wahlen der kirchlichen Vertretungs¬
körperschaften zu erörtern . Es wurde dabei darauf hingewie¬
sen, daß die Landeskirchen die reichsgesetzliche Ermächtigung
erhalten werden, im Hinblick auf die Kürze der Zeit das Wahl¬
verfahren im Wege der Verwaltungsanordnung zu verein¬fachen.

j Senderfons Besuch in Berlin
Berlin, 17. Juli . (Conti.) Der Präsident der Abrüstungs¬

konferenz, Arthur Henderfon, wird von Rom kommend, im
Laufe des heutigen Tages hier eiutreffen, um mit der Regie¬
rung die gleichen Fragen zu erörtern , die in der vergangenen
Woche der Gegenstand seiner Besprechungen in London, Paris
und Rom bildeten. Es handelt sich nach wie vor um die Frage
des englischen Konventionsentwurfes , dessen bescheidene Ab¬
rüstungsmaßnahmen Frankreich bisher die größten Hindernisse
in den Weg gelegt hat. Es scheint Henderson nicht gelungen
zu sein, Lei seinem Pariser Aufenthalt eine Sinnesänderung
der französischen Regierung in der grundlegenden Frage der
Materialabrüstung herbeizuführen, im Gegenteil, es wurde in
Paris erklärt, daß Henderson für den französischen Stand¬
punkt Verständnis gezeigt habe, was darauf schließen läßt,
daß Frankreich von ihm eine Einwirkung auf die anderen
Großmächte im Sinne der neuen französischen Sicherheits¬
theorie, die die Kontrolle irr den Vordergrund stellt, erwartet.
In Paris legt man augenblicklich großen Wert darauf , die
Annäherung an Italien auch in der Abrüstuugsfrage zu be¬
tonen. Das am Samstag veröffentlichte Havascommunigue
spricht wieder einmal von erfolgversprechendenVerhandlungen
zwischen Paris und Rom und man könnte nur wünschen, daß
durch eine französisch-italienische Einigung in der Flottenfrage
die Hindernisse beseitigt werden, an denen bisher jedes all¬
gemeine Abrüstungsabkommen gescheitert wäre, selbst, wenn
eine Verständigung über die Landabrüstungen möglich gewesen
wäre. Der deutsche Standpunkt zu den schwebendenen Fragen
ist in der Rede des Reichskanzlers vom 17. Mai in unmißver¬
ständlicher Weise ausgesprochen worden.

Die Berliner Besprechungen Hendersous
Berlin, 17. Juli . (Conti.) Henderson stattete heute vor¬

mittag dem Außenminister Frhr . v. Neurath seinen offiziellen
Besuch ab. Nachmittags beginnen Besprechungen zwischen
Henderson und Neurath , au denen auch der Reichswehrminister
v. Blomberg und Botschafter Nadolny teilnehmen werden.

v. Papen beim Reichspräsidenten
WB. Neudeck, 17. Juli . Reichspräsident von Hindenburg

empfing heute hier den Vizekanzler v. Papen zum Vortrag
über die in Rom geführten Verhandlungen und den Abschluß
des Reichskonkordats mit der katholischen Kirche.

Die litauischen Wettflieger tödlich verunglückt
WB. Frankfurt - Oder, 17. Juli . Tie beiden litau¬

ischen Weltflieger, die in Newhork zu einem direkten Flug nach
Kowno gestartet waren, sind in der Neumark verunglückt. Die
Trümmer des Flugzeugs wurden heute früh bei Kuhdamm in
der Nähe von Soldin gefunden. Die Leichen der beiden Flie¬
ger wurden unter den Trümmern geborgen. Die Untersuchung
durch Vertreter des Reichskommifsariats für Luftfahrt ist so¬
fort eingeleitet worden.

WB . Berlin , 17. Juli . Das Unglück der litauischen Flie¬
ger hat sich offenbar heute früh um 2 Uhr ereignet. Um diese
Zeit hörte ein Landwirt aus dem friderizianischen Siedlerdorf
Kuhdamm ein furchtbares Krachen. Er konnte aber nichts
näheres feststellen. Als man morgens in der Umgegend des
von Wald umgebenen Dorfes nachsuchte, fand man die Trüm¬
mer des Flugzeuges, konnte aber noch nicht feststellen, um wen
es sich handelte, da die Maschine vollständig zertrümmert und
die Leichen der Flieger grauenhaft verstümmelt waren . Gegen
10 Uhr vormittags stellte sich dann heraus , daß es sich um die
litauischen Flieger handelte. Da es in der Nacht regnete und
der Himmel tief verhängt war , sind die Flieger im Flachland
wahrscheinlich so tief geraten , daß sie Bäume streiften undabstürzten.

Die Flieger waren am Samstag einige Stunden nach dem
amerikanischen Weltflieger Post in Newhork gestartet, um im
direkten Fluge Kowno zu erreichen. Sie sind unterwegs nir¬
gends gesichtet worden. Allerdings wollte man den Apparat'
am Samstag nacht zwischen 11 und 12 Uhr in der Nähe von
Danzig gesehen haben. Ob es sich wirklich dabei um das litau¬
ische Flugzeug handelte oder um ein polnisches Militärflug¬
zeug, ist noch nicht geklärt. Wenn es sich um die Litauer ge¬
handelt haben sollte, dann mußten sie sich verflogen und den
Weg zurück nach Berlin genommen haben. Das ist jedoch kaum
anzunehmeu. Die Flieger haben offenbar wegen Brennstoff¬
mangel versucht zu landen, da in den Resten der Benzintanks
kaum noch Benzin gefunden wurde.

Das Unglück passierte am Rande des Jagens 68 des staat¬
lichen Forstes Soldin . Der Apparat ist zwischen zwei Baume
gestürzt. Dabei sind die beiden Tragflächen sofort abgebrochen.
Daß es sich um die litauischen Flieger handelt, wurde erst rm
Laufe des Vormittags dadurch festgestellt, daß man den Rumpf
des Flugzeugs anhob und am Rumpf dann die Inschrift Chi¬
cago—Newhork—Kaunas " fand, die darauf schließen ließ, daß
es sich um die litauischen Ozeanflieger handeln mußte. Neben
dem Flugzeug fand man morgens um 7 Uhr eine brennende
Taschenlampe mit großem Scheinwerfer. Die Flieger haben
also offenbar versucht, vom Boden aus festzustellen, wo»sie sich
befanden. Man nimmt an, daß sie die grünen Waldwipfel
für eine Wiese gehalten und eine Notlandung versucht hatten.

Balbo will am Mittwoch zum Rückflug starte«
WB. Chicago, 17. Juli . General Balbo beabsichtigt, Mitt¬

woch den Rückflug nach Italien anzutreten und wird voraus¬
sichtlich in Newhork eine Zwischenstation machen. Er hat die
Einladung Präsident Roosevelts angenommen , diesen im
Weißen Haus zu besuchen. Der Besuch wird gegen Ende der
Woche stattfinden.



Der rote Hahn fliegt durch die Wälder
Im Flugzeug über das brennende Schweden
Seit einigen Tagen wüten in allen Teilen Schwedens

heftige Waldbrände , die schon unermeßliche Werte ver¬
nichtet haben. Mit rasender Geschwindigkeitwird das
Feuer vom Wind von Baum zu Baum , von Gebiet zu
Gebiet getragen . Die Löscharbeiten sind ungeheuer
schwierig. 2000 Hektar Wald sind bereits ein Opfer der
Flammen geworden.

Ans Stockholm wird uns geschrieben:
Bei den zuständigen Stellen sind nicht weniger als 75

Meldungen über Waldbrände aus Nord und Süd eingelaufen.
Während in fast allen Städten des Kontinents Wettermantel
und Regenschirm das Feld behaupten und die im Hochsommer
fröstelnde Bevölkerung den Wettergott beschimpft, herrscht hier
schon eine Zeit lang glühende Hitze und Dürre . In manchen
Teilen des Landes ist die Ernte schwer bedroht. Unbarmher¬
zig brennt die Sonne aus das dürstende Land, dörrt Gras
und Sträuchen Die weiten Nadelholzwälder hauchen ihren
heißen, harzduftenden Atem aus . Der Boden ist bedeckt mit
Len toten abgestorbenen Stadeln, sie krümmen sich unter den
sengenden Strahlen der Sonne und knistern, wenn man
darüber schreitet. Irgendwo — kein Mensch weiß, wie es ent¬
stand — ist Feuer ausgebrochen. Ein kleines Rauchwölkchen
ist über den dunkelgrünen Wipfeln aufgetaucht, es hat sich
Zusehens vergrößert , der Wind hat es erfaßt , treibt es über
Len großen Forst, hie und da tauchen schon rote und gelbe
Flammen auf. Der Wald brennt!-i-

Wir fahren mit dem Wagen in fliegender Eile zu dem am
meisten betroffenen Gebiet im nördlichen Teil des Landes.
Schon ehe wir dicht bei dem brennenden Wald sind, spüren
wir eine auffallende Erwärmung der Lust, ein brandiger Ge¬
ruch sticht in die Nase. Als wir näher herankommen, sehen wir
die Verheerung , die das rote Element angerichtet hat . Ein
breiter Rand des Waldes ist schon ganz vernichtet. Verkohlte
Stümpfe sind alles, was von den herrlichen, kräftigen Bäumen
übrig geblieben ist. Hinten durch die gelichteten Stämme
schimmert Feuerschein. Züngelnde Flammen schießen über
den Boden, verzehren gierig das dürre Gestrüpp und Gras,
lecken an den harztriefenden Stämmen empor. Im Nn bren¬
nen sie wie lodernde Pechfackeln. Prasselnd fallen sie in der
Glut zusammen. Die Hitze und der Brandgeruch sind so stark,
Laß wir uns bald wieder mehr ins Freie begeben müssen.
Hinter uns auf einer breiten Schneise kommt ein Rudel Rehe.
Sie jagen an uns vorbei, die Angst hat sie halb wahnsinnig
gemacht. Auf einer bis jetzt unversehrt gebliebenen Eiche
hocken Hunderte von Vögeln, die aus den brennenden Teilen
des Waldes geflohen sind, als das Feuer begann. Mit ver¬
ängstigtem Kreischen reden sie über das große Unglück. Viele
der gefiederten und vierbeinigen Waldbewohner, die auf der
Flucht von den Flammen umzingelt wurden, sind schon eines
grausamen Feuertodes gestorben.

Wir kommen jetzt an die Stellen , wo die gesamte männ¬
liche Einwohnerschaft der umliegenden Dörfer in fieberhafter
Arbeit versucht, den Flammen Halt zu gebieten. Längst haben
sie die Aussichtslosigkeitder Primitiven Mittel , das Feuer mit

frischen Laubzweigen und nassen Tüchern zu ersticken, einge¬
sehen. Jetzt werfen sie breite und möglichst tiefe Gräben aus,
die einen Schntzwall vor den Flammen bilden sollen. Aber
der Wind hat sich zum Feuer gesellt. Unermüdlich treibt er
Funken, rotglühende Nadeln und ganze brennende Zweige vor
sich her. Sie fliegen über den Graben , und sofort fängt das
ausgetrocknete Gras jenseits wieder Feuer . Schon sind einige
Siedlungen , die in unmittelbarer Nähe des Waldes gelegen
sind, in Gefahr . Wenn der Wind umschlägt, müssen die Be¬
wohner ihre Häuser räumen . Als wir in eines der Dörfer
kommen, herrscht große Aufregung . Wir finden ein Bett für
die Nacht, aber zur Ruhe kommen wir nicht. Die Schreie des
geängstigten Viehs, das Knistern und Surren der Flammen,
das der Wind uns deutlich nahcbringt , lassen uns nicht schla¬
fen. Kein Mann außer uns ist im Dorf . Die Frauen stehen
auf den Dächern der Häuser und wehren die Funken ab, die
auf die Strohdächer fliegen. Schon seit Stunden läuten die
Glocken der kleinen Kirche. Der brennende Wald, dessen rot¬
glühende Front langsam, aber doch deutlich näherrückt, bietet
ein grandioses Bild.

Am nächsten Tage wollen wir das grausig-schöne Bild noch
einmal aus der Vogelschau betrachten. Wir fahren nach dem
nahen Flugplatz, wo die kleine Sportmaschine meines Beglei¬
ters steht. Der grauende Morgen ist dunstig, regnerisch. Aber
weit entfernt , die Löschanstrengungcn wirksam zu unterstützen,
erzeugt der Regen nur einen giftig schwelenden Rauch, der den
kämpfenden Männern das Arbeiten zur Qual macht. Wir
sind mit der kleinen Maschine glücklich gestartet und nähern
uns in schnellem Flug dem Hanptbrandherd . Soweit ^es
irgend geht, lassen wir ' uns abwärts gleiten. Jetzt sind wir
über dem Zentrum des Feuers , von dem aus sich tausend
glühende Zungen gierig nach allen Seiten ausstrecken. Erst sind
es nur schmale rote Gäßchen, die das dunkle Grün der Wald-
släche unterbrechen, aber mit unheimlicher, rasender Geschwin¬
digkeit verbreitern sie sich, vereinigen sich, bilden einen einzigen
rotglühenden Riesenstrom, der sich unaufhaltsam in der Wind¬
richtung vorwärts wälzt . Die Hitze und der Brandgeruch
dringen bis zu uns herauf . Es scheint uns, , daß wir in den
brodelnden Schlund der Hölle blicken, als wir immer wieder
über dem Feuer hin und her fliegen.

Ein Flammenmeer tritt über seine Ufer und überströmt
verheerend das Land. Es überspringt einen kleinen, Wohl
schon ausgetrockneten Bach, fällt in das Wäldchen am anderen
Ufer, frißt sich weiter, erklettert wie ein Riesentank, dem sich
nichts in den Weg stellen kann, einen niedrigen Hügel. Es ist
ein Anblick von grausiger Erhabenheit . Wir sehen, wie ein
Forsthaus — es ist hoffentlich längst von seinen Bewohnern
geräumt — langsam von den gierigen Flammen umzingelt
wird. Der Schienenstrang der Eisenbahn liegt zwischen zwei
brennenden Waldgebieten. Dem heranbrausenden Zug , der
Wohl Löschmannschaftenbringt , rasen die Flammen entgegen.
Seitlich unter uns fliegt ein großer Vogel, dessen Schwingen
Feuer gefangen haben. Einer lebenden Fackel gleich flattert er
noch mühselig, bis er tot zu Boden fällt.

Wir wenden endlich, kehren der Katastrophe den Rücken
und fliegen nach Süden . Das Feuer wütet mit unverminder¬
ter Kraft noch weiter.

Das Drama auf Burg Saaleck

Baö Kosen, 17. Juli . Am 17. Juli 1922 fielen auf Burg
Saaleck durch ihre eigenen Kugeln Oberleujnant zur See a. D.
Erwin Kern und Leutnant a. T . Hermann Fischer. Die
Wiederkehr ihres Todestages wurde am Sonntag durch eine
Gedenkfeier begangen. Kapitänlentnant a. D. Ehrhardt weihte
nach kurzen Gedenkworten auf Burg Saaleck eine Gedenktafel
mit folgender Inschrift : „Hier starben am 17. Juli 1922 den
Heldentod um Deutschland Oberleutnant zur See a. D. Er¬
win Kern und Leutnant a. D . Hermann Fischer, Brigade
Ehrhardt ". An den Gräbern von Kern und Fischer auf dem
Friedhof des Dorfes Saaleck wurden während einer feierlichen
Gedenkstunde, an der auch die Angehörigen der Toten teil-
nahmen, zahlreiche Kränze niedergelegt u. a. von Reichsstatt¬
halter Sauckel und der thüringischen Staatsregierung . Stabs¬
chef Rohm und SA .- und TS -Führer Himmler wiesen mit
bewegten Worten auf die Verdienste der Toten um die natio¬
nale Erhebung hin.

Gegen die Angeberei l
Ein warnendes Urteil des Hagener Gerichts

Hagen, 17. Juli . Das Hagener Gericht fällte ein Urteil,
das beweist, daß es den Behörden mit der Bekämpfung der
Angeberei ernst ist. Der städtische Angestellte Karl Kühne hatke

an den Regierungspräsidenten geschrieben und ihm mitgeteilt,
daß zwei städtische Beamte sich an Kartoffelschiebungen be¬
teiligt hätten . Die Untersuchung ergab, daß der Vorwurf
völlig unbegründet war . Es gelang dem Angeklagten nicht,
den Wahrheitsbeweis für seine Behauptung zu erbringen.
Das Gericht bezeichnet«; es mit Recht als eine unerhörte Ge¬
meinheit. unbescholtene Beamte der Korruption zu beschul¬
digen. Daher wurde auf eine Freiheitsstrafe erkannt . Kühne
wurde zu drei Wochen Gefängnis verurteilt , von denen er
eine sofort absitzen muß. Für den Rest wurde ihm eine drei¬
jährige Bewährungsfrist bewilligt.

Konsumgenossenschaften in der deutschen Wirtschaft
Hamburg , 17. Juli . Am Samstag fand in Hamburg eine

Besprechung des in der Deutschen Arbeitsfront einberufenen
Wirtschaftsausschusses zur Regelung der Konsumgenossen¬
schaftsfragen statt. Es wurde bei dieser Besprechung volle
Uebereinstimmung darüber erzielt, daß jede öffentliche Be¬
handlung der konsumgenossenschaftlichenFragen in Presse-
Kundgebungen und Versammlungen irgendwelcher Organisa¬
tionen oder durch Nachgeordnete Dienststellen künftighin unter
allen Umständen zu unterbleiben haben. Alle Quertreibereien
im Lande werden von jetzt ab mit den schärfsten Mitteln
unterbunden und verfolgt. — Der Wirtschaftsausschuß ist vom
Führer der Deutschen Arbeitsfront zur Lösung der Konsum¬
genossenschaftsfrageneingesetzt und wird diese im Sinne des
Nationalsozialismus in organischer Weise lösen.

kus Slsrtt un6 Usna
Neuenbürg , 17. Juli . Die Zimmerschützen - Gesell¬

schaft  feierte in diesen Tagen ihr 25 jähriges Besteben
Aus diesem Anlaß fand das G a u s chl u ß s ch ieß e n des
Gaues Pforzheim , verbunden mit einem Jubiläums¬
preis  s chi e ß e n in den Räumen der früheren Reichspostkraft¬
wagenhallen statt. Geschossen wurde am 8., 9., 15. und 16
Juli . Die Beteiligung war über Erwarten gut, namentlich
aus der Nachbarstadt Pforzheim . Bedauerlicherweise ließ der
Besuch seitens der württembergischen Vereine jedoch zu wün¬
schen übrig . Am Samstag abend fand im Bärensaal ein Fest¬
bankett statt. In herzlichen Begrüßungsworten gab Schrift¬
führer Willy Krayer  seiner Freude Ausdruck über den
zahlreichen Besuch. Er begrüßte im besonderen den Vertreter
des badischen Bundes , Leopold Lorenz,  Karlsruhe , den
Vertreter des württembergischen Verbandes, K. Schwei¬
ler t,  Oetisheim , den Gauvorsitzenden Otto Bulwer,  Pforz¬
heim, den Vertreter der Stadtgemeinde Neuenbürg, Bürger¬
meister Knödel,  und Landrat Lempp  als Vertreter des
Oberamts . Im Anschluß an die Begrüßungsansprache erfolgte
die Ehrung verdienter Mitglieder . Geehrt wurden die Mit¬
begründer des Vereins Ernst Ochner,  Christian Mayer
Kommerzienrat Schmidt,  Gotthilf Mack , Ernst Girr-
bach  und schließlich Ferdinand Stengele;  dem Gründer
der Zimmerschützengescllschaft, Ehrenschützenmeister Ernst
Ochner sen. war es leider nicht vergönnt , das Jubiläum
zu erleben. Seine sterbliche Hülle deckt längst der grüne
Rasen. Unvergessen aber wird sein Name in der Geschichte
des Vereins weiterleben und seine Nachfolger zu Tatkraft
und Opfersinn anspornen . Nach den Ehrungen innerhalb des
Vereins ergriff der erste Bnndesvorsitzende das Wort und
überbrachte die Grüße und Glückwünsche des Landesverbands
Baden . Sodann überreichte er den Jubilaren Ernst Ochner
sowie Christian Mayer  die Goldene Ehrennadel . Kommer¬
zienrat Schmidt,  Gotthilf Mack und Ferd. Stengele
wurden mit der silbernen Ehrennadel bedacht. Der Vertreter
des württ . Landesverbandes nahm die gleichen Ehrungen vor.
Bürgermeister Knödel  überürachte die Glückwünsche der
Stadtgemeinde und hieß die auswärtigen Gäste willkommen.
Die weiteren Stunden des Abends waren der Geselligkeit ge¬
widmet. Während der Tanzpausen erfolgten flottgespielte Mn-
sikeinlagen junger einheimischer Ziehharmonikakünstler sowie
heitere Darbietungen zweier einheimischer Kräfte. Sehr zur
weiteren Unterhaltung trug bei die glücklich zusammengesetzte
Kapelle durch flottgespielte Musikstücke. — Der Sonntag stand
im Zeichen regen Schießbetriebs. Mit dem Jubiläumsschießen
wurde ein Städtekampf Pforzheim — Karlsruhe ausgetragen,
aus welchem Pforzheim als Sieger hervorging . Die Scheiben¬
kontrolleure hatten alle Hände voll zu tun , um den Schluß
möglichst pünktlich einhalten zu können. Der Ganvorsitzende
Otto Bulwer  eröffnete gegen 7 Uhr abends die mit Span¬
nung erwartete Preisverteilung mit einer kurzen Ansprache,
in welcher er seiner Befriedigung Ausdruck gab über den regen
Schießbetrieb. Er händigte im Anschluß hieran folgende
Preise aus:

Gaumeisterschaften:  1 . Preis Eugen Heinz, Bröt¬
zingen, 2. Max Schulz, Pforzheim , 3. Albert Heinz, Büchen¬
bronn , 4. Erwin König, Pforzheim , 5. Walter Schmidt. Neuen¬
bürg , 6. Eugen Mößner , Pforzheim , 7. Robert Mack, Pforz¬
heim, 8. Adolf Oehlschläger, Pforzheim , 10. A. Verlieb, Pforz¬
heim.

Gaugruppen:  Klasse 7Q 1. Preis und Wanderpokal
Tell, Pforzheim , 2. Brötzingen, 3. Edelweiß Pforzheim, 4. Wil¬
helmshöhe Pforzheim , 5. Neuenbürg , 6. Bavaria Pforzheim.
Klasse 8 : 1- Preis und Wanderplakette Wilhelmshöhe Pforz¬
heim, 2. Brötzingen, 3. Edelweiß Pforzheim , 4. Tell Pforzheim.

Tie Preisverteilung für das Jübiläums -Preisfchießen
wurde von Schützcnmeister Ernst Ochner vorgenommen. Es
erhielten:

In bilä umsmeister schäften:  1 . Preis Walter
Schmidt, 2. W. Krayer , 3. Fritz Eberhardt , 4. Voth, Heidel¬
berg, 5. Max Schulz, Pforzheim . (Um diese Meisterschaften
wurde ein heißer Kampf ausgetragen .)

Jubilänmsscheibe:  1 . Preis Karl Stahl , Pforz¬
heim. von einheimischen Schützen errangen den 3. Preis Jul.
Klauser, 6. Emil Schmidt, 10. Willy Krayer , 24. Walter
Schmidt, 28. August Strohm , 32. Karl Schöuthaler , 42. Chri¬
stian Mayer.

Ringmeisterscheibe:  Die Höchstzahk von 30 Ringen
kannte von keinem Schützen erreicht werden. Es erhielten:
den 1. Preis Eugen Heinz, Brötzingen, 5. Walter Schmidt,
Neuenbürg , 8. Gotthilf Mack, 10. Willy Krayer , 11. Karl
Schöuthaler , 17. Ernst Ochner, 27. Jul . Klauser.

Die Preise selbst bestanden durchwegs aus sehr wertvollen
Gebrauchsgegcnständen; sie wurden von den Siegern denn auch
dankbar und freudig entgegengenommen.

Das Jubiläumsschießen war sowohl in schießtechnischer

EirrcL , v/cirvAv
(28. Fortsetzung.)

„Vielleicht haben Sie recht," nahm Dr, Koch wieder das
Wort . „Aber ich will trotzdem noch hoffen, daß Sie ein Weg
zurückführt."

„Was sollte das für ein Weg sein?"
Dr. Koch zögerte einen Augenblick, dann sagte er offen:

„Der Weg an meiner Seite , Fräulein Helga."
Helga wurde leicht erregt . „Ich verstehe Sie nicht. Herr

Doktor."
Leise sagte er : „Werden Sie meine Frau , Helga."
Helgas Ueberraschung war eine vollkommene. Alles, alles

hätte sie erwartet , aber nicht das.
„Ich . . . soll Ihre Frau werden, Doktor Koch? Das . . .

ist doch wohl ein Scherz ?"
„Warum soll es ein Scherz sein?"
„Sie , der noch vor einem Jahre einmal zu Iustizrat

Schm'.dtchen sagte, daß der Rechtsanwalt , der unter einer
Viertelmillion heiratet , ein Esel sei, Sie wollen mich heiraten?
Ich bin keine gute Partie . Ich bin keine Viertelmillion wert,
höchstens zehn- bis fünfzehntausend, Herr Doktor. Ueber-
schützen Sie den Drei-Eichen-Hof nicht."

„Der Drei-Eichen-Hof! Das Geld!" stieß Dr. Koch leicht
erregt hervor . „Ich habe daran nicht gedacht. Und wenn
ich diese dummen Worte einmal gesagt habe, dann . . . dann
schäme ich mich ihrer . Ich habe gelernt, Fräulein Helga.
Ich . . . ich möchte in meinem Leben nicht nur Rechtsanwalt
sein, nicht nur ein Gesellschaftsmensch. . . ich möchte Mensch
sein, ein glücklicher Mensch Das ist es."

Ĥ lga sah zu Boden und schwieg.
„Wollen Sie mir eine Antwort geben, Fräulein Helga ?"
Lne sah ihm offen ins Auge und entgegnete : „Ich danke

Hu überrascht, ich kann Ihnen heute keine
kann ich nicht, das werden Sie

Mensch auch nicht erwartet haben. Ich bin
nicht mehr ganz jung, dm achtundzwanziq Jahre alt LZerr
Doktor, und in diesem Alter ist man nachdenklich Ich habe

mich Ihrer Worte gefreut, schon darum , weil Sie sich so ge¬
wandelt haben. Aber ich will mit mir zu Rate gehen."

„Entscheiden Sie sich bald !" bat der Rechtsanwalt.
„Ja , bald, in drei Tagen ."
Er nahm trotz ihres Wrderstrebens ihre Hand und küßte

sie.
„Und ich will hoffen."
Dann tanzten sie wieder. , ' —

Der alte Oberst spielte mit Gottlieb Rüster und dem Land¬
arzt Dr. Scherenbach, der sich ihnen zugesellt hatte , einen
Skat.

Oberst Kettler schmunzelte, als er Anita über seine Schul¬
ter in seine Karten schauen sah. Er hatte alle Rot , vom
Aß bis zur Sieben , Schellenaß» Schellenzehne und Grünaß.

„So einen netten Kiebitz hat man nicht alle Tage, " schmun¬
zelte er.

Er reizte das Spiel bis zu fünfzig, dann sechzig,
Der Vordermann hielt, es war Dr . Scherenbach.
Schon wollte der Oberst passen, da sagte Anita lebhaft:

„Weiter reizen!"
Die drei Spieler lachten über den Eifer Anitas , sogar Gott¬

lieb Rüster verzog sein Gesicht zu einem Grinsen.
Der Oberst schüttelte den Kopf. „Wie kann ich denn weiter,

Fräulein ?« Ich verliere doch das Spiel , wenn ich überreize.
Wollen Sie es spielen?"

„Iawoll !" sagte Anita burschikos.
Lachend gab ihr der Oberst die Karten . Die Nebenstehen¬

den drängten sich heran und sahen zu, wie Anita die Karten
nahm.

Das war allerhand, jetzt spielte dl- Ljxe Blonde vom Drei-
Eichen-Hof noch Skat ! ^ ^

Anita reizte weiter. ' p**" - -
„Siebzig !"
Die beiden anderen paßten.
Alle, die herumstanden, auch der alte Oberst, waren maß¬

los gespannt. ... . .̂
Was würde das Mädel spielen?
Nun griff sie auch noch in den Skat.
Um Himmels willen . . . jetzt hatte sie das Spiel schon

überreizt . Siebzig hatte sie schon gesagt.
Im Skat lagen Grünzehne und Grünneune . '
Die Umstehenden schüttelten den Kopf. /
Anita lächelte verschmitzt.

Sie drückte Rotaß und Rotzehne und sagte mit Heller
Stimme : „Eichel sticht!"

Die beiden Gegenspieler sahen sich an.
Gottlieb Rüster hatte sechs Trümpfe , Dr. Scherenbach hatte

fünf. .-
Anita hatte also nicht einen einzigen Trumpf . ^
Rüster sah mitleidig auf Anita.
„Das verlieren Sie mit Pauken und Trompeten- Darf

man denn bei Ihnen Kontra sagen?"
„Aber feste! Es gibt gleich ein Re !"
Nun lachten alle, und Gottlieb Rüster sagte: „Kontra!
Anita antwortete lachend: „Re !" .
Die Kiebitze fuhren zusammen. ""f,x
Das war ja Wahnsinn !l
Das Spiel begann . .
Gottlieb Rüster hatte sechs Trümpfe und dabei vier Wen-

zel.
„Jetzt wollen wir erst einmal ihre Trümpfchen wegholen.

Bitte , fünfmal bedienen. Doktor, daß Sie mir ja ordent¬
lich reinbuttern !"

Er legte gleich vier Wenzel und das Eichelaß auf den Tych-
Und nun kam die Bescherung. Dr. Scherenbach legte auch

fünf Trümpfe dazu, und . . . Anita brachte fünf Rot-
Das Gesicht des alten Rüster war zum Brüllen.
„Ohne . . . Trumpf spielen Sie ?" sagte er ganz verdattert

zu Anita.
„Iawoll , Herr Rüster , ohne Elfen!" .
Nun saß Gottlieb Rüster unter dem Gelächter der Um¬

stehenden da. Er mußte Anita Hineinspielen und zog Grun-
sieben. Anita geht mit dem Grünaß auf , spielt Schellenaß un
Schellenzehne nach, die gingen, dann die Grünzehne, die ging
auch.

Anita hatte siebenundsiebzigAugen. . .
Das gab ein Lachen und war eine Sensation wie n '

Von Mund zu Mund ging die Kunde: „Das Fraulein An ra
vom Drei-Eichen-Hof hat ein „Eicheln ohne Elfe geipie -

So etwas war in Postelwitz noch nicht vorgekommen.
Alle gratulierten . . . . .
Dann rechnete der Oberst das Spiel aus , und ,eder yane

elf Mark zweiundfünfzig Pfennige zu zahlen, denn l Y
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als auch gesellschaftlicher Hinsicht ein voller Erfolg und fand
allseitige Anerkennung . Nach der Preisverterlung blieben ine
Schützen noch einige Stunden in geselliger Unterhaltung bei¬sammen, wozu die preisgekrönt aus Hofen zuruckgekehrteStadtkapelle sowie der Mannergesangverein Liederkranz-
Freundschaft den musikalischen Rahmen lieferten.

(Wetterbericht .) Von Westen nähert sich ein Hoch¬druckgebiet. Für Mittwoch und Donnerstag ist mehrfach hei¬
teres, wenn auch nicht ganz beständiges Wetter zu erwarten.

Dobel, 17. Juli . Zimmermeister Otto Treiber  war
letzte Woche im Enztal damit beschäftigt, ein Wasserrad in
einer Mühle auszubessern. Das Rad geriet plötzlich in Be¬wegung und preßte den Mann zwischen Rad und Mauer . DerMann erlitt sehr schwere Verletzungen und obwohl er zunächst
heimgebracht wurde, ist seine Ueberführung in das Bezirks-krankenhaus Neuenbürg doch notwendig.

Vom Dobel. Am letzten Sonntag bekam der Dobel aus
dem benachbarten Murgtal Besuch. Der Motorsportklub mit
dem Sitz in Gernsbach unternahm mit zirka 50 Autos eine
Kriegsinvalidenfahrt,  die ab Gernsbach über Ett¬
lingen durch das reizende Albtal und von dort hinüber nachdem idyllisch zwischen hohen Bergen eingebetteten Neuenbürg,dann durch das waldige Enztal hinauf nach Dobel führte . Die
Fahrt durch das Albtal und Enztal hinterließ bei allen Fahrt¬teilnehmern beste Eindrücke. Die zirka SO Schwerkriegsbeschä¬
digten waren voll des Lobes über das Geschaute. Auf alleTeilnehmer hat besonders das Oberamtsstädtchen Neuenbürgeinen vorzüglichen Eindruck gemacht. Man bewunderte vonder Wilhelmshöhe aus das alte Städtchen mit dessen Wahr¬
zeichen: Burg und Bergkapellchen, war entzückt von der herr¬lichen Umgebung und allseits wurde die Sauberkeit des
Städtchens gelobt, ebenso das auf lustiger Höhe stehende neu¬
zeitliche Bezirkskrankenhaus. Die lange Wagenschlange schob
sich im Langsamgang durch das Städtchen und überall begeg¬neten einem die freundlichen Schwabenblicke, ja ab und zu
winkte man begeistert zu. Die Fahrt führte dann durch ein
Stück des Enztals und dann über die neu umgebaute Schwarz¬
waldstraße hinauf nach dem Dobel. Gerade die umgebaute
Dabelstraße machte auf die Autolcute aus dem Murgtal aller¬
besten Eindruck und vielfach hörte man das Wort von den
anerkannt straßenbautüchtigen Schwaben. Auf Dobel galt der
-Besuch der Murgtäler Herrn und Frau Seyfried zum „Och¬sen". Diese netten, freundlichen Wirtsleute sind ia den Murg¬
tälern, vor allem den Gernsbachern längst keine Unbekanntemehr, wirtschafteten sie doch viele Jahre lang auf der „Traube"in Gernsbach. Im „Ochsen" wurde dann das Vesper einge¬
nommen und „getankt". Man war schön kameradschaftlich und
gemütlich beisammen und die Reden, die gehalten wurden,würzten das Beisammensein. Der Verantwortliche Leiter derganzen Veranstaltung , Dr . med. Dreher,  Gernsbach , in
dessen Händen auch die Fahrtleituug lag, hieß im „Ochsen" alle
Teilnehmer der Fahrt , vor allem die Schwerkriegsbeschädigten,willkommen und betonte, daß diese Fahrt , die der Motorsport¬klub schon seit Jahren veranstaltet und auch finanziert , derAusdruck der guten Kameradschaft sein soll zwischen den Leu¬ten vom Steuer und denen, die draußen im Krieg für unser
Vaterland geblutet und gelitten haben. Auf die Kriegsinva¬liden wurde sodann ein Hurra ausgebracht. Es sprachen dann
noch Bürgermeisterstellvertreter Berthold Fieg, Gernsbach,
Bürgcrmeisterstellvertreter Fritz, Gaggenau und für die
Kriegsinvaliden Kühner, Gaggenau. Zur Abwechslung wurdendann alte Soldatenlieder angestimmt: es ging so recht kame¬
radschaftlich zu und mit großer Begeisterung wurde dann nochunserer Führer , Volkskanzler Hitler , Reichspräsident Hinden-burg, gedacht und auf sie ein Sieg Heil ausgebracht. Der
gefallenen Kameraden wurde auch gedacht. Alles in einem: dieStunden auf Dobel vergingen viel zu rasch, aber gefallen hates allen gut. auch war alles mit der aufmerksamen Bewirtungzufrieden. In rascher aber sicherer Fahrt ging es dann Gerns¬bach, der Endstation zu; dort erfolgte die Anfahrt wie auch dieAbfahrt bei Klängen von Musik. Es war wieder eine Fahrt,die allen in guter Erinnerung bleibt, die aber dem Motor¬
sportklub alle Ehre machte.

Höfena. Enz, 17. Juli . (Bezirksmusikfest.) In der „Perledes Enztals", in Höfen, fand vom 15. bis 17. Juli das 9. Be¬
zirksmusikfest des Süddeutschen Musikerverbauds e. V., ver¬
bunden mit dem 10jährigen Stiftungsfest der hiesigen Kapelle,statt. Von nah und fern waren liebe Musikfreunde nach Höfen
geeilt, um die Reihen von einer Kundgebung für edle deutscheMusik zu schließen.

Am Samstag abend um 6 Uhr wurde als Auftakt derFesttage eine Sitzung des Bezirks- und Festausschusses im
Vereinslokal im Gasthof z. „Ochsen" abgehalten. Das Fest¬
bankett begann Punkt 8.30 Uhr im Festzelt auf dem Turnplatzmit dem Anmarsch der hiesigen Kapelle, dem Trommler - und
Pfeiferchor der Feuerwehr , den bereits erschienenen Festgästen
und den hiesigen Vereinen. Nach einem Vortrag der Fest¬
kapelle begrüßte der Ehrenvorsitzende des Festes, BürgermeisterHahn,  die Anwesenden und wünschte dem Verein einen
Ichönen Verlauf des Festes. Der Kirchenchor sang nun unter
Leitung von Hauptlehrer Schaich den Choral „Geh ans mein
Herz und suche Freud ". Hierauf gab Oberlehrer Fick eineEinstimmung für die beiden Volkslieder „Dort unten in der
Muhle" und „Im schönsten Wiesengrunde", die vom Sänger¬
bund unter Meister Armbrusts  Leitung innig vorgetragenwurden. Der zweite Teil des Festbanketts brachte neben wei¬teren Vorträgen von Kirchenchor, Sängerbund und Vereins-Melle zunächst eine Ansprache von Vereinsvorstand Ehr.
HHn schler.  In dieser sagte er Dank allen denen, die in den
letzten zehn Jahren , den ersten zehn des Vereins , durch Mit-"h?eit das Zusammenkommen und Bestehen des Vereins er¬
möglicht haben. Insbesondere wurden die beiden je durch töd¬
lichen Unglücksfall aus dem Verein geschiedenen aktiven Mit¬
glieder Karl Knüller und Otto Schray durch Erheben von den
«itzen und durch stilles Gedenken geehrt. Ferner wurden achtwcugker, die seit Gründung der Kapelle derselben ununterbro¬
chen angehören, durch Üeberreichung einer Ehrenurkundeausgezeichnet. -

Nicht vergessen an dieser Stelle soll werden, daß die Leitunger Kapelle seit ihrem Bestehen in den bewährten Händen von
Calmbach, liegt. Im weiteren Verlauf des

Abends uberbrachte Bezirksvorsitzender Taafel - Pforzheim
Grütze vom Bezirksverband . Er wünschte, daß das Fest imE .Lch, der neuen nationalen Bewegung verlaufen möge, wo-auf stehend dre erste Strophe des Horst-Wessel-Liedes gesun->urde . Ebenso überbrachte der Vorsitzende des Musik-
oereins Neuenbürg , Kaufmann Lindemann.  Grüße vomwruderverern Neuenbürg . Um 12 Uhr etwa war das Pro-

abgewrckelt und nach und nach verliefen sich die Teil-
ymer, dem Verein und den Festgästen für den Haupttag guteWitterung wünschend.

tws m Sonntag früh war großes Wecken durch die Kapelle
^reins und die Trommler - und Pfeifer -Abteilung derFeuerwehr. Von K>8 Uhr füllte sich die Turnhalle rasch mit

^uyorern , die dem Preisspiel bezw. dem Ehrenspiel lauschtenBeifall und ihre maßgeblichen oder unmaßgeblichen
abgaben. Es spielten in der Unterstufe 4, in der

^ chli der Oberstufe ebenfalls 2 Vereine, sowie die-Mr Feuerwehrkavelle einen Ehrenchor, lieber das
Wertungsspieles s. u. Nach der Probe für die

^cayenchor-Aufsichrung unter Leitung von Bezirksdirigent*bÄ t - Pforzhenn begaben sich die Kapellen in ihre
im, sich durch Speise und Trank für die An¬streng ungen des Festnachmittags zu wappnen. Um 1)̂ Uhr

bewegte sich der Festzug mit den vielen Kapellen und den hie¬
sigen Vereinen unter Böllerschüssen durch die reich beflaggten
und geschmückten Straßen des Dorfes auf den Festplatz. Feier¬
lich und wuchtig, überwältigend klangen die Massenchöre (etwa
180 Spieler !), der Priestermarsch aus der „Zauberflöte " vonMozart und der Marsch „Die sieben Schwaben" von Springertalauf talab . Da schon während dieser Vorträge der Regen
einzusetzen begann, füllte sich das Festzelt rasch in beängstigen¬der Weise, so daß die vom Ehrenvorsitzenden, BürgermeisterHahn,  an die Festteilnehmer gerichtete Ansprache für dengrößten Teil derselben verloren ging. Der Berichterstatter , der
sich mit großer Mühe nur in die Nähe der Tribüne heran¬
zuarbeiten vermochte, konnte gerade noch feststellen, daß derRedner in begeisterten Worten das Lob und die Bedeutung
der Musik in Familie , Gemeinde und Volk sang. Seine Aus¬führungen klangen aus mit dem Gelübde: „Deutsche Musikund deutsches Vaterland , wir stehen zu dir mit Herz undHand, treu unseren Führern . Sieg Heil !" Anschließend
brauste die erste Strophe des Deutschlandliedes durch das Zelt.Es folgten nun Vorträge der einzelnen Kapellen (besonderslobend erwähnt sei die Kapelle Neuenbürg,  unter Kapell¬meister Wen dt !) bis zur Preisverteilung um 6 Uhr . Preis¬richter waren die Herren Rudolf und Lorenz  ausKarlsruhe . Der Bezirksvorstand T a a f e l - Pforzheim gab
nun das Ergebnis bekannt. Unterstufe : Ältburg  73 Punkte,Ig-Preis , Neuhausen (Würmtal ) 74^: Punkte , Ig-Preis,Eonw  eil er  75 Punkte , Ig-Preis , Enzkl öfter lc  82 )4
Punkte , Ig-Preis . Mittelstufe : Dennach  71 Punkte , Ib-Pr .,
Neuenbürg  88 Punkte , Ig-Preis . Oberstufe: Wildbad71 Punkte , Id-Preis , Nie fern  94 Punkte (Tagesleistung !),Ig-Preis . Die Feuerwehrkapelle Pforzheim  erhielt fürihren Ehrenchor eine Ehrenplaketke gestiftet. Die übrigenPreise bestanden in Pokalen , von hiesigen Vereinen und Pri¬
vatpersonen gestiftet. Nach der Preisverteilung verließen diemeisten auswärtigen Kapellen, zum Teil mit gemischten Ge¬
fühlen, den Festplatz, wo ein munteres Tänzlein noch vielebis gegen Mitternacht znsammenhielt. — Nun ist die Schlachtgeschlagen. Möge der Musikerkrieg damit beendet sein und
sich nicht in einem endlosen Zeitnngskrieg fortsetzen. Für Mon¬
tag nachm, war allgemeine Volksbelustigung angesagt u. wennnötig, wird es sich der Berichterstatter nicht verdrießen lassen,auch' darüber noch zu berichten. — Das nächste Bezirksmusik-
sest wird in zwei Jahren mit 95prozentiger Wahrscheinlichkeitin Neuenbürg abgehalten werden.

Schwann, 16. Juli . Und geregnet hat ds! Trotzdem hieltder Turnverein Schwann  sein Schauturnen (es
handelt sich um die Freiübungen und Kürübungen am Reck,die die Turner auf dem Deutschen Turnfest in Stuttgarl
zeigen) ab. Allerdings konnte er sein Programm nur zumkleinsten Teil verwirklichen. Mit Musik und Regen zogen
Turnverein und Schuljugend auf den Turnplatz . Nachdemder Regen etwas nachgelassen hatte , zeigten die Kinder ein¬
fache Freiübungen , die trotz ihrer Einfachheit ein nettes und
anmutiges Bild ahgaben. Dann fanden Hindernislänfe statt.Zuerst mußte man sich durch den Korb ohne Boden windenund guälen. Da sah man manch lustige Szene. Jetzt gingsüber Bockleiter und Sägbock! Mit welchem Mut und Ent¬
schlossenheit die Kinder, wenigstens zum größten Teil , von derobersten Sprosse der Leiter herunterhüpften ! Manch eines
sprang ungeschickt auf und kam mit zusammengebissenenZäh¬nen am Ziel an . Aber das tut ja nichts! Wenn man nurgewinnt ! Es war ein großes Halloh, als schließlich nach vielen
Hindernissen der Sieger durchs Ziel ging. Auch das Tau¬ziehen fand ungeteilten Beifall . Und wie die Buben gekämpft
haben ! Aber es half alles nichts, sie zogen doch den Mädchen
gegenüber den Kürzeren . Bloß vermute ich, daß die Mädchenunter günstigeren Bedingungen um den Sieg gerungen haben.
Nun , wesentlich war schließlich, daß man wieder einmal vonHerzen lachen konnte. Man war wieder jung unter Jungen,Kind unter Kindern . Ich habe beobachtet, wie ab und ' zueines der Erwachsenen, ganz hingegeben dem Spiel der Jugend,dastand, als ob es auch am Tau zu ziehen hätte , mit zusammen-gekrampften Fäusten, fertig zum Start.

Zum Schluß kam die Sensation des Tages . Ein Lang¬
streckenlauf der besten Läufer von Schwann und Feldrennach,mit Beteiligung des D. T.-Meister im Marathonlauf (42 Km.),Sehr von Dülgen (Rhld .), wurde ausaetragen . Unsere Lands¬leute haben sich mächtig angestrengt, sie haben sich auch wackergehalten, — aber —. Trotzdem alle Hochachtung! Leidermußte der Lauf, nachdem 16,8 Km. zurückgelegt waren, wegendes einsetzenden Regens abgebrochen werden. Was besondersan dem Lauf gefiel, war die Ruhe, mit der der junge Rhein¬länder lief. Wir wünschen ihm in Stuttgart auf dem Deut¬
schen Turnfest , nach seiner langen Fußwanderung , vollen Er¬folg. Er ist nämlich von seiner Heimat (bei Krefeld) bis
Schwann zu Fuß marschiert und gedenkt auch die letzte Streckebis Stuttgart vollends zu Fuß zurückzulegen.

Anschließend war gemütliches Beisammensein in der Turn¬halle. Und daß sich niemand durch das Wetter die Stimmung
verderben ließ, das zeigte der Betrieb — Musik und Tanz.
Nächsten Sonntag gedenkt der Turnverein sein Programmfür das Schauturnen vollends abzuwickeln. Hoffentlich — naja — wir wissen schon.

*

Langenalb, 17. Juli . Heute wurde der bisherige kommis¬sarische Bürgermeister , Herr Richard Bertsch,  vom Ge¬
meinderat und Bürgeransschuß einstimmig auf die Dauer vonneun Jahren endgültig gewählt. Die Wahl wurde der Be¬
völkerung durch Böllerschüsse und Kiffen der Hakenkreuzflaggeam Rathaus bekanntgegeben. Anschließend versammelte sichdie Ortsgruppe der NSDAP , in ihrem Vereinslokal , Gasth.zum „Engel", zu einer gemütlichen Feier , um ihren national¬
sozialistischen Bürgermeister mit deutschem Lied und kernigen
Trinksprüchen zu ehren. Damit hat auch in Langenalb der
Nationalsozialismus auf der ganzen Linie gesiegt.

WürttomberU
Calw. (Seltener Gast.) Großen Jubel und reges Inter¬

esse weckte am letzten Sonntagmorgen bei der Calwer Jugendein Storch, der sich in den Nagoldwiesen im sog. „Elender"
niederließ und der Aesung nachging. Von 9 Uhr früh biszum hohen Mittag spazierte „Freund Langbein " zwischen Grasund Schilf, ruhte bisweilen auf einem Bein und klapperte
plötzlich laut vernehmbar mit dem langen Schnabel. ManchesKind hat zum erstenmal einen Storch gesehen.

Baiersbronn, OA. Freudenstodt. (Tödliches Unglück). Am8. Juli
stürzte der 20 Jahre alte Karl Finkbeiner aus Tönbach, Iägerhof,
beim Baden im Murgbad Baiersbronn von dem Wehr herunter, das
dort das Wasser staut. Er fiel dabei anscheinend nicht ins Wasser,
sondern auf den bloßen Zement herunter. Er schenkte dem Sturz keine
besondere Beachtung und klagte nur über heftige Schmerzen in derRückengegend. Nun ist Finkbeiner am letzten Samstag seinen damalserlittenen inneren Verletzungen erlegen.

Ludwigsburg. (Beurlaubte Direktoren bei der G.d.F.) Wie die
Bausparkasse Gemeinschaft der Freunde Wllstenrot in Ludwigsburgmitte!», sind die Direktoren Dr. Schuon und Dr. Oechslin zwecksNeugestaltung des Unternehmens bis auf weiteres beurlaubt worden.
Die Geschäftsführung liegt jetzt in den Händen der Direktoren Haas
und Prof. Echöck. Weitere Beschlüsse wird eine demnächst stattfindende
Aufsichtsratssitzung fassen.

Feuerbach. (Ein Feuerbacher als Mörder). Seit längerer Zeitwird der 25 jährige Mechaniker WilhelmB. aus Feuerbach steckbrief¬
lich verfolgt. Neuerdings wird er wegen eines Mordes, begangen an
einem 12 jährigen Mädchen in der Nähe von Schneidemllhl, gesucht.Man nimmt an, daß er über die polnische Grenze entkommen ist.

Stuttgart. (Professor Schmitthenner nach Berlin berufen.) Der
Architekt Dipl.-Ing. Dr. Schmitthenner, Professor an der Stuttgarter
Technischen Hochschule, ist als Direktor der Vereinigten Staatsschulenfür freie und angewandte Kunst in Berlin-Charlottenburg berufenworden. Professor Paul Schmitthenner der im 49. Lebensjahr steht,ist einer der führenden Architekten Deutschlands. Er hat zahlreiche
Siedlungen und Gartenstädte geschaffen, unter anderen die von Staakenbei Berlin und auch überaus wertvolle Beiträge zur Wohn- und
Siedlungsfrage veröffentlicht.

Stuttgart. (Aus der Schutzhaft entlassen.) Wie von zuständigerSeite mitgeteilt wird, sind die früheren Landtagsabgeocdneten Pflüger(Soz.) und Foh. Fischer(Dem.) aus dem Schutzhaftlager Heuberg
wieder entlassen worden.

Stuttgart . (Die Durcharbeitszeitmarschiert.) Der Stadt¬verwaltung Stuttgart sind von einer Reihe großer Verwal¬tungen zustimmende Erklärungen zur Einführung der Durch¬
arbeitszeit zugegangen. Es besteht in weiten Kreisen der öffent¬
lichen Verwaltungen und der Privatwirtschaft die volle Bereit¬
willigkeit, die Durcharbeitszeit einzuführen , sofern die Einheit¬
lichkeit des Vorgehens gewährleistet ist. Selbstverständlich wer¬den auch gelegentlich Bedenken zur Sprache gebracht, insbeson¬dere aus Hausfrauenkreisen, die sich teilweise an die Umstellungnur schwer gewöhnen können. Diesen Bedenken wird sorg¬
fältig nachgegangen. Bei der Stadtverwaltung selbst findetdie Durcharbeitszeit immer mehr Anklang ; der praktische Ver¬
such hat gezeigt, daß die Durcharbeitszeit ganz überwiegendeVorteile mit sich bringt . Auch weite Kreise außerhalb der
Stadtverwaltung erwarten zuversichtlich, daß der von der
Stadtgemeinde eingeleitete Versuch die allgemeine Einführungder Durcharbeitszeit in Stuttgart nach sich zieht.

Stuttgart . (Norwegisches Konsulat in Stuttgart .) NachMitteilung des Auswärtigen Amtes ist Bankier G. Digele, inFa . A. Dann , Stuttgart , von der Kgl. Norwegischen Regie¬
rung mit der provisorischen Leitung des Norwegischen Kon¬sulats in Stuttgart betraut worden.

Sondelfingen, OA. Urach. (Er will nicht mehr leben.)Freitag abend wollte sich hier ein 25 Jahre alter lediger Mannvon Hohenstein OA. Ellwangen beim Lagerplatz auf die
Schienen legen. Als der Zug um )46 Uhr von Metzingenherkam und der Mann noch zu rechter Zeit vom Lokomotiv¬
führer gesehen wurde, sprang der Betreffende auf zur Land¬straße Metzingen—Reutlingen und wollte sich von einem Last¬
kraftwagen überfahren lassen, der aber ebenfalls hielt. Derim Zug befindliche Hilfswärter Wetzel von Sondelfingen holteden Mann ein. Er brachte ihn aus den Bahnhof ins Dienst¬
zimmer, von wo ihn die Ortspolizei in den Arrest verbrachte.Am andern Morgen wurde er wieder entlassen. Liebeskummer
soll ihn lebensmüde gemacht haben.

Kusterdingen. OA. Tübingen. (Schwerer Autounfall). Der seit
einiger Zeit größere Ferntransporte ausführende verheiratete Auto¬
besitzer Paul Jung von hier verunglückte am letzten Freitag mittag
in Buchau bei München durch einen bisher noch unaufgeklärten Um¬
stand mit seinem neuen Schnell-Lastwagen mit Anhänger. Sein Be¬
gleitchauffeur Georg Aicheler, der zur Zeit des Unglücksfalles den
Wagen steuerte, zog sich bedeutende Schnitt- und Fleischwunden zu,
während Jung einen schweren Schädelbruch erlitt. Die Verunglückten
mußten beide ins Bezirkskrankenhaus Pasing bei München verbrachtwerden.

Tübingen. (Tödlicher Autounfall.) Sonntag nacht kam auf der
Staatsstraße bei Osterdingen ein aus Richtung Hechingen kommen¬des Auto dem linksseitigen Bankett zu nahe, wobei es auf einen
Randstein auffuhr und sich überschlug. Der Führer des Fahrzeugs,
der 25jährige Lothar Jung von Tübingen, war auf der Stelle tot.Das Fahrzeug wurde vollständig zertrümmert.

Oberndorf a. N. (Zusammenlegungder Oberamtstierarzt¬stellen Oberndorf und Sulz .) Das Württ . Innenministeriumhat die durch die Zuruhesetzung des Oberveterinärrats Dr.Speidel auf 1. August ds. Js . freiwerdende Oberamtsfierarzt¬stelle in Oberndorf dem OLeramtstierarzt von Sulz , Veteri¬närrat Dr . Clauß, unter Beibehaltung der oberamtstierärzt¬
lichen Geschäfte des Bezirks Sulz und unter Zuweisung des
Dienstsitzes in Oberndorf übertragen.

Nasgcnstaöt, OA. Ehingen. (Verletzung durch einen Tob¬
süchtigen.) Der hier wohnhafte Anton Rieder bekam den Auf¬trag , einen geistig nicht mehr ganz zurechnungsfähigen, zu
Tobsuchtsanfällen veranlagten Mann namens Silvester Fricknach Zwiefalten zu verbringen . Der Tobsüchtige, der zuvorseine Angehörigen mit dem Dreschflegel bedroht hatte , setzte
sich mit einer Sense zur Wehr und traf damit den A. Riederin die Hand, so daß die Schlagader durchtrennt wurde. Der
Verletzte mußte ins Ehinger Krankenhaus gebracht werden.Der Tobsüchtige wurde später nach Zwiefalten geführt.

Gmünd. (Gmünd ist Notstandsgebiet.) Der Gemeinderat
befaßte sich mit dem städtischen Etat . Der Sparausschuß hatbereits eine Verminderung des Fehlbetrags von nahezu 48 000Mark zustandegebracht. Darnach ermäßigt sich der Gesamt-abmcingel von 794000 Mark auf rund 746 000 Mark und nach
Erhebung einer Umlage von 21 Prozent und weiteren Zu¬
schüssen auf einen ungedeckten Fehlbetrag von 86 700 Mark.
Zum Teil hofft die Verwaltung , diesen Betrag noch ausgleichenzu können durch die Erweiterung der Gewerbesteuer auf die
freien Berufe , durch die Filialsteuer und die Regelung des
Fachschulwesens in Gmünd . Leider droht bei der Restmittel-rechnung ein außergewöhnlicher Ausfall von 80—90 000 Mark.
Die Stadtverwaltung wird deshalb die Regierung ersuchen,Gmünd als Notstandsgebiet zu erklären und der Stadt einen
Sonderzuschuß von 80—90000 Mark zu gewähren.

Heidenheim. (Tödlicher Motorradunfall.) Der 33 Fahre alte
verheiratete BauunternehmerAug. Mllhlig wurde auf der Heimfahrtvon Gerstetten in einer Kurve vom Motorrad geschleudert und erlitt
einen Schädelbruch, soooß er bald darauf im hiesigen Krankenhausstarb.

Oehringen. (Mordanschlag). Auf den Pächter Gustav Fenne von
Steinbrück wurde in der Nacht zum 14. Juli von der eigenen Frau
und deren Schwester ein Mordanschlag verübt. Sie überfielen denMann im Schlaf und richteten ihn mit einem gußeisernen Rohr
furchtbar zu. Ohne seine außergewöhnlich zähe Natur wäre er nicht
mehr am Leben. Erst nach hartnäckigem Leugnen legten die Täterinnenein Geständnis ab.

1VVV Stahlhelmführer i« Stuttgart
Stuttgart , 17. Juli . Am Samstag hatte der Stahlhelm,Landesverband Baden-Würtembcrg (Hohenzollern) die Württ.

Staatsregierung , Vertreter der Reichswehr und Schutzpolizei,insbesondere aber die oberen Führer der SA . und SS . zu
einem Kameradschäftsabend in der Villa Berg in Stuttgarteingeladen. Nach denk Empfang der Gäste Lurch eine Ehren¬
kompagnie im Park der Villa Berg begaben sich die Führer inden großen Festsaal des Schlußes, wo der Laudesführer desStahlhelm , Dr . Wenzl-Freiburg i. Pr -, den Innenminister Dr.
Schmidt, SA .-Gruppenführer Ludin, Polizeigeneral Schmid,Oberst Höring sowie die badischen und württembergischenSA .-, SS .- und Stahlhelmführer begrüßte. Er gab der Hoff¬nung Ausdruck, daß der Abend dazu beitrage, daß die Führerder SA . und des Stahlhelms auch in Zukunft auf das engste
zusammenarbciten werden. Im Anschluß an diese Begrüßungsaßen die Kameraden noch lange zusammen, um in kamerad¬
schaftlicher Weise sich über die künftige Zusammenarbeit zuunterhalten . Der Erfolg dieser ersten Fühlungnahme deroberen Dienststellen wird sich in einem wirklichen kamerad¬
schaftlichen Zusammengehen auch der einzelnen Formationenauswirkcn. Die Stahlhelmführer erschienen erstmals mit der
Hakeukreuzbinde und mit dem Hoheitsabzeichen der SA . ander Mütze. Am Sonntag fand im Festsaal der Liedcrhalle eine
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Führerzusammenkmrft des Stahlhelm -Landesverbands Baden-
Württemberg -Hohenzollern statt, an dem alle Gau -, Kreis -,
Ortsgruppen - und Wehrsportführer teilnahmen.

Beitragsherabfetzuug bei den württ . Krankenkassen
Auf Veranlassung des Reichskommissars für die Kranken¬

kassen Württemberg ? Regieruugsrat Dr . Müller , haben wei¬
tere sechs Krankenkassen, darunter eine Allgemeine Ortskran¬
kenkasse, den Beitragssatz gesenkt. Seit 1. April ds. Js . haben
22 Allgemeine Ortskrankenkassen, 6 Besondere Ortskranken¬
kassen und 69 Betriebskrankenkassen ihren Beitragssatz er¬
mäßigt . Von den 69 Betriebskraukenkassen gehören 26 der
Textilindustrie , 8 der Maschinenindustrie, 8 der Eisen- und
Metallwareuindustrie , 7 der Uhrenindustrie und der Rest ver¬
schiedenen anderen Gewcrbegruppen au. Es haben also in der
kurzen Zeit von drei Monaten rund 40 Prozent der reichs¬
gesetzlichen Krankenkassen Württembergs ihren Beitragssatz er¬
mäßigt und damit unmittelbar zur Verringerung der Sozial¬
lasten und mittelbar zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit bci-
getragen.

NsnttsI und Verkebr
Stuttgart, 17. Juli. (Lanvesproduktenbörse.) Nach voriibergehen'

der Befestigung, bedingt durch die Wetterlage, war der Markt
und die Preise wieder ruhiger. Es notierten je 100 Kg. :
württ . Weizen 20.25 21 (am 10 Juli 20.50- 21), Futtergerste
15—15.50 (15.50 16), Hafer l4 .25- I4.75 (unv ), Wiesenheu
(lose) neu 3.50—4.50 iunv ), Klecheu (lose) alt 4 50- 5.50 (unv.),
drahtgepreßtes Stroh 2.20—2.50 (unv ), Weizenmehl Spezial 0 mit
Auslandsweizen 32.50- 33 (32 75- 33.25), Brotmeh! 25.50—26 (25.75
bis 26.25), Kleie 8—8 25 (unv > RM.

Stuttgart . (Obstgroßmarkt.) Preise: Kirschen 15—30
Mark Per Zentner , Weichsel 20—25, Gartenerdbeeren 16—26,
Monatserdbeeren 70—80, Johannisbeeren 15—18, schwarze 24
bis 26, Stachelbeeren 14—17, Himbeeren 22—30, Heidelbeeren
20—28, Pfirsiche 30—35, Aprikosen 40—45, Frühbirncn 15—25
Mark je per 50 Kg. Marktlage außerordentlich wechselnd,
Preise zurückgehend; Zufuhr reichlich. Nachfrage nicht immer
befriedigend. An den Hauptmarkttagen fand die Ware nur
zu stark gedrückten Preisen Abgang. Verhältnismäßig gut im
Preis blieben die Kirschen, trotzdem der Madenbefall ständig
znnimmt . Wenig Interesse finden angesichts der hohen Zucker¬
preise die Johannisbeeren . Die Erdbeeren gehen zu Ende.
Vo außerhalb Württembergs kommen größere Posten Pfälzer-
Birnen , Johannisbeeren und Stachelbeeren; letztere sind zum
Teil mit dem gefährlichen amerikanischen Mehltau behaftet.
Die ersten deutschen Aprikosen kommen in sehr schönen, Voll¬
reifen Früchten von Rheinhessen. Die Auslandsfrüchte ge¬
winnen stetig an Boden. Die starke Belieferung des Marktes
wird nächste Woche anhalten . Zurückhaltung mit Außenzufuhr
wäre dringend gebeten.

Schwcineprerse. Balingen : Milchschweiue 15—23 Mk. —
Bönnigheim : Milchschweine 13—18 Mk., Läufer 27—31 Mk.
— Crailsheim : Läufer 27—41, Milchschweine 12—18 Mk. —
Giengen-Brenz : Saugschweine 12—17, Läufer 26—35 Mk. —
Großbottwar : Milchschweine 16—18 Mk. — Jlshosen : Milch¬
schweine 13—18 Mk. — Künzelsau : Milchschweine12—21 Mk.
— Oehringcn : Milchschweine 13—20 Mk. — Marbach : Milch¬
schweine 13—20 Mk. — Kirchheim: Milchschweine 13—20 Mk. —
Rottweil : Milchschweine: 12—18 Mk. — Trossingen : Milch¬
schweine 12—18 Mk. — Tübingen : Milchschweine 14—18 Mk.
— Mm : Milchschweine 15—20 Mk. — Vaihingen -Enz : Milch¬
schweine 10.50—19 Mk.

Berlin, 17. Juli . Dem Außenpolitischen Amt der NSDAP,
ist zur Kenntnis gekommen, daß es mit angeblich zu gründen¬
den deutsch-ungarischen Komitees in Verbindung gebracht
wird, wobei bereits bestimmte Namen von Mitgliedern des
Außenpolitischen Amtes genannt werden. Das Außenpolitische
Amt der NSDAP , legt Werl darauf , festzustellen, daß dies
den Tatsachen nicht entspricht und seine etwa genannten Leiter
oder Mitarbeiter des Außenpolitischen Amtes mit der Grün¬
dung eines solchen Komitees nicht in Verbindung gebracht
werden können.

Berlin . 17. Juli . Wie der Amtliche prenß. Pressedienst
mitteilt , hat der preußische Minister des Innern verfügt, daß

mit sofortiger Wirkung der Polizciknüppel im Straßendienst
von den Polizeibeamtcu nicht mehr zu tragen ist. Die Polizei¬
knüppel sind bei den Polizeirevieren und -Bereitschaften, bei
der Landjägerei bei den Abteilungsleitern unter Verschluß zu
halten. Ihre ausnahmsweise Ausgabe bei außergewöhnlichem
Anlaß wird der Entscheidung der Kommandeure oder Land-
jägerabteilungen überlassen. Die Ileberfallkommandos können
zunächst in der bisherigen Weise mit dem Polizeiknüppel aus¬
gerüstet bleiben.

Der deutsche Gruß bei der Reichsbahn

WB. Berlin , 17. Juli . Da bei der engen Verbundenheit
der Deutschen Reichsbahn mit Reich und Volk die Gründe , die
die Reichsregierung znr allgemeinen Einführung des deutschen
Grußes bei dem Reichsbehordeu veranlassen, im vollen Um¬
fange auch für die Reichsbahn gelten, hat der Generaldirek¬
tor der Deutschen Reichsbahn mit sofortiger Wirkung für die
gesamte Reichsbahn die Einführung des deutschen Grußes
ungeordnet.

Erschossen ausgesunde«

Frankfurt a. M., 17. Juli . Der ans der Boxheimer Dokn-
mentenaffäre bekannte ehemalige Landtagsäbgeordncte Schä¬
fer, der sich fälschlicherweise als Doktor ausgegeben hatte , ist
auf einer über einen Eisenbahnkörper führenden Brücke im
Frankfurter - Stadtwald erschossen worden. Die unbekannten
Täter haben die Leiche dann über das Brückengeländer auf den
Bahnkörper geworfen, wo sie heute früh von der Polizei
gefunden wurde. Die Leiche wies drei Schußwunden auf. —
Schäfer gehörte einige Zeit der NSDAP , au ; er wurde später
aus der Partei ausgeschlossen.

Wettflieger Post in Moskau gelandet

WB . Moskau, 17. Juli . Der amerikanische Weltflieger
Post im um 14.20 Uhr hiesiger Zeit in Moskau gelandet.

WB . Moskau , 17. Juli . Wie die Telegraphenagentur der
Sowjet -Union mitteilt , ist der Weltflieger Post um 17.12 Uhr
MEZ . zum Weiterfluge gestartet.

Der Weltflieger Post sprach dem Vertreter der Telegra-
phcnagentur der Sowjetunion vor seinem Start seinen wärm¬
sten Dank für die Aufmerksamkeit und das außerordentliche
Entgegenkommen aus , die ihm während seines Fluges über
sowjetrussischem Gebiet zuteil geworden seien.

Hus Wett un6 »-eben
Eine Frau schlägt zwei Männer k. o. Eine junge deutsche

Aerztin , die in einer ostpreußischen Stadt eine gutgehende
Praxis besitzt, nahm in ihren Freistunden Boxunterricht . Sie
hat Wohl selbst nicht vermutet , daß sie ihre erlernten Kenntnisse
so bald praktisch verwerten könnte. Eines Abends, als sie von
einem Krankenbesuch znrückkehrte, wurde sie vor ihrer Woh¬
nungstür von zwei Männern angegriffen. Einer umschlang
sie von hinten , während der andere ihr die Handtasche zu ent¬
reißen suchte. Mit dem sreien Arm versetzte die Aerztin dem
Angreifer einen mächtigen Kinnhaken, der ihn zu Boden
schleuderte. Dann wandte sie sich zu dem zweiten, entwand
sich geschickt der Umklammerung und machte ihn durch einen
wohlgezielten Tiefschlag kampfunfähig. Darauf ging sie in
eine mehr weibliche Art der Verteidigung über, indem sie laut
um Hilfe zu rufen begann. Eine Schupostreifc, die im Lauf¬
schritt herbeieilte, nahm die beiden Verbrecher, die sich noch
immer nicht völlig erholt hatten , zur Wache mit.

Die reichsten Frauen der Welt leben nach einer Feststellung
des Wiener Journals ausschließlich in England . An der
Spitze unter den englischen Millionärinnen steht Wohl die
Gräfin Gladys Aule, die von ihrem Vater 400 Millionen
Mark geerbt hat . Ziemlich nahe kommt ihr die Gräfin
Rhondda , die von ihrem Vater über 300 Millionen erbte,
dieses Vermögen durch Weiterführung der Geschäfte, denen
ihr Vater sein Vermögen verdankte, zu vermehren 'bestrebt ist
und als eine der unternehmungslustigsten Frauen Englands
gilt. Dreistellige Millionenziffern weisen ferner die Vermögen
von Lady Houston, die Witwe eines bekannten Reeders, sowie
von Lady Dalziel, die einen umfangreichen Jndnstriekonzern

Hufbeschlag.
Auf die Bekanntmachung der Zentralstelle für die Land¬

wirtschaft vom5. Juli ds. Js . (Staatsanzeiger Nr. 160)
über die
Abhaltung vo « Unterrichtskursen im Hufbeschlag
au den Lehrwerkstätte « Heilbronn , Reutlingen

und Alm
wird hingewiefen.

Anmeldungen sind bis spätestens9. August 1933 bei
dem Oberamt, in dessen Bezirk die betreffende Lehrwerkstätte
liegt, einzureichen.

Der „Staatsanzeiger" kann bei den Bürgermeisterämtern
eingesehen werden.

Neuenbürg, den 15. Juli 1933.
Oberamt : Lempp.

Birkenfeld.
Durch den zweiten Erlaß des Innen- und des Wirt¬

schaftsministeriums vom 8. Juli 1933 wurde der Personen¬
kreis, der zum
Vezug von UeichSverbilligungSsAeinen

imf Speisesette
berechtigt ist, erweitert. Die Verbilligungsscheine für den
Monat Juli an den neu hinzntretenden Personenkreis
werden am Mittwoch den 19. Juli 1933, vormittags, auf
der Polizeiwache ausgegeben. Weitere Auskunft kann dort
eingeholt werden.

Gemeiudepflege : 3 . B .: Rottner.

Höfen  a . E.
Wir verkaufen

KLMchWen
Besichtigung jederzeit.

KrauchLCo.

MHotorrsü.
500 ccm, sehr gut erhalten,
preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

TUru-Karte«
L. Mnh'sche BMlwdlvvg.

Velanntmaäiung
betreffend Neuwahlen für den kirchen-

gemeindeeat und LandeskirOentag.
Der Herr Landesbischof hat angeordnet, daß am 23. Juli

1933 Neuwahlen für den Kirchengemeinderat und für den
Landeskirchentag vorzunehmen sind. Die Wählerlisten liegen
am Donnerstag den 20. Juli , in den einzelnen Gemeinden
bei den Geistlichen zur Einsicht auf. Stimmberechtigt sind
alle männlichen und weiblichen über 25 Jahre alten Kirchen¬
gemeindegenossen, bei denen kein gesetzliches Hindernis gegen
die Ausübung des Wahlrechts besieht. Näheres ist aus den
Anschlägen an den Kirchen zu ersehen.

Gleichzeitig ergeht
Aufforderung zur Einreichung von Wahlvorschlägen

für den Laudeskirchentag
bis spätestens Donnerstag den 20. ds. Mts ., abends8Uhr,
beim Vorsitzenden des Bezirkswahlausschusses(Dekanatamt).
Es ist im Kirchenbezirk Neuenbürg der Name eines welt¬
lichen Bewerbers zu benennen. Ersatzabgeordnete werden
diesmal nicht gewählt. Der Wahlvorschlag muß von min¬
destens 20 im Kirchenbezirk wahlberechtigten Personen unter¬
zeichnet sein.

Neuenbürg, den 17. Juli 1933.
Ev . Dekanatamt : D r. Megerlin.

vir rum
2S.

ksttsn >4onstr
muL der LriekträZer clie LeruZsZebükr kür den
kommenden klonst einAeroMn haben.

^Vollen 8ie also keine verspätete Zustellung
im Kugust u. Kaden 8ie vielleicht die Lerugs-
erneueruNg versäumt, so kolen 8ie dieselbe
umgebend bei Ikrem Postamt oder auck bei
Ikrem Lriekträger nack. Sine Lesteilung nack
dem 25. eines Nonats verursacht
20  ptsnnig VsrspSlungsgsdvttr.

eine gewisse Mrs . Hummington, , die,frühcr ' Haushälterin ein§
reichen Sonderlings war . Dreier änderbare Millionär
mens Fox Tibbitts , heiratete nicht, weil er eine Frau fnr "rä
teuer hielt ; wegen der hohen Hotel- und Eisenbahnprei c ver¬
hetz er (eine Vaterstadt Shcnield nur in ganz weniacn
gendsten Fällen . Erst als er gestorben war, erfuhr dw sta ¬
uende Allgemeinheit, daß ihm ein ganzes Stadtvierwl w
Sheffield und eine Anzahl der vornehmsten Straßen der Stadl
gehörte. Diesen gesamten Grundbesitz und 25 Millionär
Reichsmark in bar erbte seine Haushälterin . Die meisten
jener Frauen , die durch ihren Juwelenbcsitz zu den reichsten
Damen der Welt gehören, sind Amerikanerinnen In!
welen der Frau Astor allein werden mit 314 Millionei? Dollar
bewertet; ihr Halsband ans indischen Perlen kostete ein? halbe
Million , ihr Diadem aus Diamanten und Smaraaden eine
Million . Wenn sie den Schmuck anlegt , wird sie standia von
einem Detektiv bewacht. Frau Oliver H. P . Belmont besitzt
eine Perlenkette , die früher der Königin Marie Antoinette
gehörte; das Schmuckstück wird auf über eine Million Franken
geschätzt. Frau George Gonkd nennt ein Halsband ans Ru¬
binen und Diamanten ihr eigen, das eine halbe Million' Dol¬
lar wert ist. Frau Mac Twomblch besitzt Diamanten im
Werte von einer Million Dollar , Frau Bradleh Martin eine
Rubinenaarnitnr , für die ihr schon wiederholt mehr als
Million Dollar angeboten wurde ; Frau Frederic Gebhard be¬
sitzt den schönsten bekannten Schmuck aus Saphirm . Außer¬
halb von England und Amerika gibt cs nur wenige millinnen-
rciche Frauen . Die bedeutendste von ihnen durste Helanab
Abd el Makak, die Baumwollköniain von Aegypten, sein Ein
großes Vermögen besitzt ferner Frau Bocrhagens , die ans
Nicderländisch-Jndien einen großen Plantagcnbcsitz verwaltet

Prefseempfang vor dem Turnfest
Stuttgart , 17. Juli . Nur noch wenige Tage trennen uns

von dem größten Fest der Leibesübungen, das Deutschland fe
gesehen hat , dem 15. Deutschen Turnfest . Die Vorzeichen meh¬
ren sich von Tag zu Tag, in den Stuttgarter Straßen wird
schon die Festbeslaggnng gehißt, die, wie alles beim Turnfest,
bis aufs kleinste nach zweckmäßigen und künstlerischen Gesichts¬
punkten einheitlich geregelt ist.

Als ein solches Vorzeichen auf das große Fest muß auch
der Presseempfang gewertet werden, der vor den Festleitcrn
am Sonntag zunächst für die süddeutsche Presse veranstaltet
wurde, und dem unmittelbar vor dem Fest ein weiterer Emp¬
fang der ganzen deutschen und Wohl auch ausländischen Presse
folgen wird . Diese Empfänge haben den Zweck, die Ver¬
treter der Tageszeitugen und Nachrichtenbüros mit den Ein¬
richtungen bekannt zu machen, die vom Festausschußgeschaffen
wurden , um die schwierige Arbeit der Tagespresse zu erleich¬
tern . Die großen Anlagen des Festes stehen nun. nur hier
und da ist noch der letzte Schliff anzubringcn . Welch ein
gewaltiges Ausmaß das Fest annehmen wird, veranschaulicht
neben der riesigen Weite der Anlagen auch die Zeltstadt, die
dort unten entstanden ist, 1800 Meter Zelte von riesigstem
Ausmaß umgeben rechtwinklig die Adolf-Hitler -Kampfbahn
und die 67 Mchrkamvibahnen auf der Südseite. In einem
solchen Zelt sind auch die Einrichtungen für die Presselechnische
Bewältigung des Tnrpfeststoffes untergebracht. Zahlreiche
Telefonkabinen und Arbeitstische von gewaltigem Format
reihen sich hier aneinander , daneben sind die besonderen Ar¬
beitsplätze. die sich große Verlage und Nachrichtenbüros eigens
anlegen ließen. Die wertvollsten Unterlagen für die Presse-
berichterstattnnq werden iedoch in den Räumen einer beson¬
deren Presscleitung der DT . ansgearbeitet werden müssen, die
sich wiederum ans die zahlenmäßigen und wertungsmäßigen
Unterlagen der Kampfgerichte stützen müssen, denen ein an¬
sehnlicher Vark von Schreib- und Rechenmaschinen zur Ver¬
fügung steht.

Anläßlich des Empfanges drückten der Vorsitzende des
Hanptfestansschusses Dr . Obermehcr, der Presselciier des Turn¬
festes. Hulek. sowie der Gcmpresscwart Schöberl den Vertretern
der Tageszeitungen ihren Dank und ihre Anerkennung für die
bisherige Vorarbeit aus , dem sich schließlich der Oberturnwart
der D. T. und Gesamtorganisator des Turnfestes. Steding,
anschloß. In einer anschließenden Anssprache wurde ein prak¬
tisches Zusammenarbeiten beider Teile eingehend besprochen.

Conweiler, 17. Juli 1933.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Heimgang unseres lieben Kindes

sagen wir herzlichen Dank. Besonderen Dank
den Schulkamerädinnen, den Schulkameraden,
den Schülern der übrigen Schulklassen, dem
Frauenchor sowie für die vielen Blumenspenden
und allen denen, die sie zur letzten Ruhestätte
begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Albert Klink.

kmiMjgk VklÄKMllllg.
Donnerstag den 20. Juli 1933, nachmittags1 Uhr»

werde ich an Ort und Stelle mit Zusammenkunft in Pforz¬
heim- Dillstein am Ludwigsplatz gegen bare Zahlung
auftragsgemäß öffentlich versteigern:

Milchtransportwagen. Leiter-, Langholz-, Pritschen- und
Latrinewagen, Schubkarren, Pferdegeschirre, Sämaschine»
Ackerwalze, Dreschmaschine. Pflug mit und ohne Karren,
Eggen, bessere und ält. Halbwagen, Bockleitern, Futter¬
tröge, Schleifstein, Rübenmühle, Auto- und Langholz¬
winde, Betten, Tische, Schraubstock, Waschkessel, alte
Pferdekummete und-Lederzeug, Pferdedecken und-Tep¬
piche, 1 Partie Gurten, Rechen, Gabeln, Sensen»Hauen,
Ketten, Sägen, Hämmer usw. Hühner, m. Hahneu. a. m.»
ferner1 Feldscheuer.

Versteigerung bestimmt.
Pforzheim» den 15. Juli 1933.

KanLmauu. Gerichtsvollzieher.

Jas Heim Man darf ia teiaer Familie fe-lea!
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